
Nichts geht ohne 
Neuentwicklungen
In der letzten Ausgabe der Bülacher In-
dustrien Nachrichten schrieben wir von 
Bildung als dem Rohstoff der Schweiz. 
Heute wenden wir uns einem weiteren 
Baustein des Erfolgsmodells Schweiz zu: 
der Innovation. Man hört immer wieder, 
wie wichtig die KMU für die Schweiz sind. 
Dies auch deswegen, weil erstaunlich viele 
dieser kleinen und mittleren Betriebe einen 
hohen Exportanteil aufweisen und damit zu 
einer positiven  Handelsbilanz beitragen.

Damit Schweizer Firmen erfolgreich ex-
portieren können, müssen sie Innovationen 
in Form von neuen und besseren Produkten 
auf den Markt bringen. Denn international 
können wir mit Strategien, die ausschliess-
lich auf tiefe Preise abzielen, nicht mithal-
ten. Solche Innovationen können nur dank 
Forschung und Entwicklung entstehen. 
Dass der Bund dafür Förderprogramme 
über die Kommission für Technologie 
und Innovation KTI einsetzt (siehe Kasten 
nebenan), ist lobenswert. Es liegt an den 
Firmen, diese zu nutzen. Zwei Bülacher 
Industriefi rmen zeigen im Leitartikel, wie 
aus gezielter Forschung und Entwicklung 
neue Produkte hervorgehen, die auch im 
Ausland gefragt sind.

Claude R. Cornaz
Präsident Bülacher Industrien
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DIE MITGLIEDER DER BÜLACHER INDUSTRIEN

Die Bülacher Mageba SA, Spezialistin für Brückenlager, erstellt auch Erdbebenlager für Hochhäuser wie das Convention Center in Hongkong.

EDITORIAL

Ausgabe 3/2012. Die Bülacher Industrien Nachrichten erscheinen viermal jährlich.

Die Bülacher Industrien danken den Jubi-
laren herzlich für die grosse Treue zu «ihrer» 
Firma und für ihre wertvolle Mitarbeit. Allen, 
die in den Ruhestand treten, wünschen wir 
einen erfüllenden neuen Lebensabschnitt mit 
vielen spannenden Erlebnissen.

PENSION
01.10.2012 bis 31.12.2012

Landert Motoren AG
Francesco Potenza, Tormax
Hansueli Rüeger, Servax 
Mageba SA
Francesco Viteritti, Produktion
Oertli Werkzeuge AG
Ulrich Maag, Betriebsunterhalt

JUBILARE
01.10.2012 bis 31.12.2012

Landert Motoren AG
25 Jahre  Zeljko Duretic 
25 Jahre  Christian Lindenhofer
Oertli Werkzeuge AG
35 Jahre  Urs Willi 
Vetropack
25 Jahre  Stephan Schwarz 

Trendtabelle Bülacher Industrien (Stand September 2012)
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davon Lehrlinge

Mitarbeiter in Bülach Geschäftsgang

Damit ein Unternehmen langfristig Be-
stand haben kann, muss es seine Produkte 
laufend weiterentwickeln. Das gilt ganz 
besonders, wenn es sich auf dem internatio-
nalen Markt behaupten will. Zwei Bülacher 
Firmen zeigen, wie ihre Erfi ndungen die 
Welt ein bisschen besser machen können.

Einem kleinen oder mittleren Unternehmen 
(KMU) steht im Gegensatz zu internationa-
len Konzernen nicht viel Geld für die For-
schung und Entwicklung neuer Produkte 
zur Verfügung. Hier springt die Kommissi-
on für Technologie und Innovation KTI in 
die Bresche (siehe separaten Kasten). Von 
deren Hochschul-Förderung profi tieren 
auch die beiden Bülacher Firmen Wiegand 
AG und Mageba SA.

Gummimischungen, 
die Menschenleben retten
Die Erforschung und Entwicklung inno-
vativer Marktprodukte spielt bei Mageba 
eine bedeutende Rolle. Um an den hart 
umkämpften Märkten weltweit bestehen zu 
können, müssen laufend technologisch und 
qualitativ hochwertige Produkte entwickelt 
und zur Marktreife gebracht werden. Dazu 
arbeitet die Firma mit professionellen ex-
ternen Entwicklungspartnern zusammen. 
Ein Beispiel einer solchen Kooperation ist 
das KTI-Projekt mit der Hochschule für 
Technik in Luzern zur Entwicklung von 
sogenannten Elastomermischungen – sa-
lopp: «Gummimischungen» – für Erdbe-
benlager. Mit solchen Lagern können nicht 
nur Gebäude, sondern grundsätzlich alle 
Infrastrukturobjekte wie Brücken, Kraft-
werke und Spitäler versehen und dadurch 
die Baustruktur weitgehend vor Erdbeben 
gesichert werden. «Und das wiederum kann 
Menschenleben retten», sagt Thomas Spu-
ler, CEO der Mageba. Die Lager bestehen 
aus mehreren Schichten von Stahlblechen 
und Zwischenschichten aus hochdämpfen-
den Elastomermischungen. Diese nehmen 
die dynamische Energie von Bewegungen 
auf, wandeln sie über die Reibung in Wär-
me um und bauen sie so ab.

Zur Entwicklung der technisch anspruchs-
vollen Gummimischung bringt die Mageba 
ihr Fachwissen und Praxiserfahrung aus 
fünf Jahrzehnten in die Zusammenarbeit 
ein. Die Hochschule für Technik wieder-
um ermöglicht aufwendige Testverfahren, 
komplizierte Berechnungsmodelle und die 
unabhängige Prüfung der Produktion und 
Produkte. Thomas Spuler betont den Pro-
jektnutzen: «Die erfolgreiche Zusammen-

arbeit der Partner führt zur Steigerung der 
Qualität und Innovation der Produkte. Im 
Idealfall kann heute ein Bauwerk dank den 
Erdbebenschutz-Produkten von Mageba 
insgesamt noch günstiger als ohne diese 
erstellt werden, da die Erdbebenlager die 
äusseren Einwirkungen erheblich reduzie-
ren und damit leichtere Tragkonstruktionen 
möglich werden.»

Mit einem Scan 
die richtigen Medikamente
Auch die Wiegand AG entwickelt ihre 
Produkte laufend weiter. Bekannt für ihre 
blauen Dispenser, Rollwagen und Schränke 
für die Medikamentenabgabe in Spitälern 
und Heimen, unternimmt die Firma nun 
den Schritt in Richtung Patientensicherheit 
durch Elektronik. Sie konnte das Inselspi-

tal Bern für eine 
Zusammenarbeit 
in einem KTI-For-
schungsprojekt ge-
winnen. Dabei wird 
die Wirkung einer 
Eigenentwicklung 
von Wiegand für 
die Medikamenten-
abgabe eingehend 
geprüft.

Im Kern dieses 
Systems steht eine 
Software zur Me-
dikamentenabgabe, 
die sich nahtlos mit 
einem elektroni-

schen Verschreibungssystem und Apothe-
kensystemen verbinden lässt. Markus Wie-
gand nennt die Vorteile: «Bis heute werden 
in Spitälern und Heimen Medikamente von 
Hand zubereitet, in Dispenser abgepackt 
und den Patienten abgegeben. Das birgt eine 
grosse Fehlerquelle bei Unaufmerksamkeit, 

Gummimischungen gegen Erdbeben, 
Software für Patientensicherheit

BÜLACH:GLOBAL
 
Fensterwerkzeuge 
von Oertli im Norden 
der USA
Bülacher Industriefirmen berichten 
in jeder Ausgabe der Bülacher Indus-
trien Nachrichten über ihr Verhältnis 
zur Globalisierung. Heute: Die Firma 
Oertli Werkzeuge AG über Lieferun-
gen bis in die USA – und die kompro-
misslose Zuverlässigkeit, die dort ver-
langt wird.

Die Produkte des Werkzeugherstellers 
Oertli aus Höri sind rund um den Globus im 
Einsatz. Zu seinen Kunden zählen auch die 
grossen Fensterfabriken in den USA. Eine 
davon, die Firma Marvin, befi ndet sich im 
Norden der USA im Bundesstaat Minneso-
ta, an der weitläufi gen Grenze zu Kanada. 
Über 4000 Personen fertigen dort in riesi-
gen Industriehallen Fenster und Türen aller 
Art für den amerikanischen Markt.

An den Zerspanungswerkzeugen aus Höri 
schätzt die Firma die hervorragenden 
Schnitteigenschaften sowie die lange Le-
bensdauer der Schneiden. Ein weiteres ele-
mentares Kriterium ist die schnelle und ab-
solut pünktliche Lieferung. Auch Schwei-
zer können dabei etwas lernen von den 
Amerikanern: Ist die Zuverlässigkeit nicht 
gewährleistet, erfolgt umgehend die Strei-
chung aus der Lieferantenliste. Weil Oertli 
die hohen Qualitätsanforderungen erfüllt, 
werden ihre Produkte aus der Schweiz so-
gar in Tausenden Kilometern Entfernung 
von namhaften Vertretern der Fensterindus-
trie bevorzugt eingesetzt.

Über 4000 Personen fertigen in Minnesota Fenster 
und Türen für den amerikanischen Markt.

Die Kommission für Tech-
nologie und Innovation KTI
Die Kommission für Technologie und Innova-
tion KTI ist eine verwaltungsunabhängige Be-
hördenkommission, die die wissensbasierte In-
novation der Schweiz mit finanziellen Mitteln, 
Beratung und Netzwerken fördert. Ziel ist es, 
die Wettbewerbsfähigkeit von Privatunter-
nehmen, insbesondere KMU, zu stärken. Die 
KTI fördert gemeinsame Innovationsvorhaben 
zwischen Hochschulen als Forschungspart-
nern und Unternehmen als Umsetzungspart-
nern aus der Wirtschaft, die deren Forschun-
gen benötigen. Der Wirtschaftspartner muss 
dabei nochmals gleichviel zum gemeinsamen 
Forschungsprojekt beitragen. Aus den Er-
kenntnissen, die dabei gewonnen werden, sol-
len neue kommerzialisierbare Produkte und 
Dienstleistungen entwickelt werden können.

Die KTI im Internet: www.kti.admin.ch

Das Pfl egepersonal weiss 
dank dem Scanner exakt, 
welche Medikamente der 
Patient bekommt.

Das Armband des Patienten wird gescannt, sofort er-
scheinen alle relevanten Daten auf dem mobilen Gerät.

KURZNEWS

Winzerpaar aus dem Vully 
gewinnt Prix Vetropack
Der Prix Vetropack wird jährlich anlässlich der 
Internationalen Weinprämierung Zürich an den 
bestbewerteten Wein einer Schweizer Hauptsorte 
verliehen. Die glücklichen Gewinner 2012 sind 
Marylène und Louis-Charles Bovard-Chervet, ein 
junges Winzerpaar aus dem freiburgischen Vully. 
Den Preis nahmen sie am 5. September an der of-
fi ziellen Verleihung in Bülach entgegen. Die Chas-
selas-Trauben ihres Château de Praz, Vully, 2011 
wachsen auf dem gleichnamigen Gutsbetrieb, der 
gerade einmal zwölf Hektaren umfasst. Die Winzer 
erhalten von Vetropack eine exklusiv nach ihren 
Wünschen gefertigte Form für die Produktion neu-
er, persönlicher Weinfl aschen. Mehr Infos: 
www.vetropack.ch

Empfang im Rathaus 
für Landert Lernende
Am 24. August feierten rund 50 Personen – neben 
den Lehrabgängern auch Angehörige und Betreuer 
– im Bülacher Rathaussaal den Lehrabschluss von 
19 Lehrmax-Lernenden der Landert Motoren AG. 
Die erfolgreichen Absolventen wurden von Stadt-
präsident Walter Bosshard und VR-Präsidentin 
Anja Landert mit einer Rede geehrt, und der Leiter 
der Lehrlingsausbildung Michael Kummer blickte 
in einer amüsanten Fotopräsentation auf die Lehr-
zeit zurück. Beim Apéro stiess man auf den Erfolg 
der jungen Absolventen an, die einen lobenswerten 
Durchschnitt aller Noten von 4.9 erzielt hatten.

wechselndem Pfl egepersonal usw. Mit dem 
neuen System lässt sich mit einem Scan des 
codierten Armbands eines Patienten sofort 
kontrollieren, ob die richtigen Medikamen-
te zubereitet und der richtigen Person verab-
reicht werden.»

Das Inselspital erforscht nun in ihrer Studie 
die Wirksamkeit des elektronischen Sys-
tems im Vergleich zur herkömmlichen Me-
dikamentenabgabe. Sollte daraus hervor-
gehen, dass das neu entwickelte Wiegand-
System zu mehr Sicherheit für die Patienten 
führt – woran Markus Wiegand keine Zwei-
fel hat – dann erhält die Bülacher Firma so-
zusagen ein Gütesiegel aus der Forschung. 
«Und das ist Gold wert, weil wir dann sa-
gen können: Seht, wir haben eine Lösung, 
die euch hilft, eure Patienten sicherer und 
effi zienter zu betreuen», sagt Wiegand.

Dann dürften auch Bestellungen aus Euro-
pa oder gar Übersee nicht ausbleiben. Für 
die Bülacher Firma wäre damit ein wich-
tiger Schritt in die elektronische Zukunft 
gemacht. Wie bei der Mageba SA trägt dies 
zur langfristigen Sicherung des Unterneh-
mens bei. Die beiden Firmen zeigen exem-
plarisch, wie sich Erfi ndergeist mit Unterneh-
mertum paaren kann und daraus bisher unge-
kannte Lösungen hervorgehen, die weltweit 
gefragt sind.

Die strahlenden Gewinner des Prix Vetropack 2012, 
Marylène und Louis-Charles Bovard-Chervet, fl ankiert 
von Claude R. Cornaz, CEO Vetropack, und Laura 
Veneziani, Product Managerin Vetropack.

Geschafft! Die erfolgreichen und glücklichen 
Lehrabgänger.




